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VORWORT 

Spätestens ab dem vierten Jahrhundert, als das organisierte 
Christentum offiziell anerkannt wurde, verbreitete sich eine Art 
antisemitische Bibelkritik. Viele «Kirchenväter» waren offen 
gegen die Juden eingestellt. Tertullian allegorisierte schon am 
Ende des zweiten Jahrhunderts nach Christus, dass Esau Israel 
darstelle und Jakob die Gemeinde. Und da «der Ältere … dem 
Jüngeren dienen» sollte (1Mo 25,23; vgl. Röm 9,12), bedeutete 
das, dass die Juden den Christen unterstellt wären! Etwa zur 
gleichen Zeit führte Origenes in der einflussreichen theologi-
schen Schule im ägyptischen Alexandrien ein, dass mit dem 
Wort Israel die Gemeinde gemeint sei, nicht das nationale (eth-
nische) Israel. 

Hier könnte man noch andere Namen aufführen: Dionysius, 
Cyprian oder Chrysostomus, der Führer der Ostkirche mit Sitz 
in Konstantinopel in der heutigen Türkei. Ambrosius wütete am 
Ende des vierten Jahrhunderts derart, dass er meinte, es wäre 
wegen der Verderbtheit der Juden kein Verbrechen, eine Syna-
goge abzubrennen. Ambrosius war der geistliche Mentor von 
Augustin, der wiederum einen starken Einfluss auf die Reforma-
toren ausübte. 

Augustins «Abhandlung gegen die Juden» hatte so grossen 
Einfluss, dass die darin enthaltenen Argumente bis ins Mittel-
alter als augustinisch bezeichnet wurden. So wurden auch die 
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Verheissungen betreffs des Tausendjährigen Reiches als typisch 
jüdische Vorstellung verworfen. Von daher ist es nicht verwun-
derlich, dass die griechische Ostkirche im vierten Jahrhundert 
so weit ging, das Buch der Offenbarung als apokryph zu verwer-
fen und aus dem biblischen Kanon auszuschliessen. 

Bei solchen Angriffen verstehen wir den Ernst der Warnung 
durch den Apostel Paulus an die gläubig gewordenen Heiden: 
«Wenn aber etliche der Zweige ausgebrochen wurden und du 
als ein wilder Ölzweig unter sie eingepfropft bist und mit Anteil 
bekommen hast an der Wurzel und der Fettigkeit des Ölbaums, 
so überhebe dich nicht gegen die Zweige!» (Röm 11,17-18). 

Ganze drei Kapitel lang wird das Thema Israel in besonderer 
Weise behandelt und Gottes Plan aufgezeigt. Die bekehrten Hei-
den werden zum Dank angeregt, nun an den Segnungen Isra-
els beteiligt zu sein. Dankbarkeit und Demut sind das Gegenteil 
von Stolz und Arroganz, was mit dem Ausdruck «überhebe dich 
nicht» gemeint ist. Leider haben viele Christen und einflussrei-
che Theologen schon in den ersten Jahrhunderten nicht aufge-
passt und sich schwer an den Juden versündigt!

Eigentlich muss man die Bibel nur richtig lesen und ernst 
nehmen, egal, in welcher Zeit man gelebt hat oder lebt. Zum 
Beispiel folgenden Vers: «Dabei sollt ihr vor allem das erken-
nen, dass keine Weissagung (Prophetie) der Schrift von eigen-
mächtiger Deutung ist. Denn niemals wurde eine Weissagung 
(Prophetie) durch menschlichen Willen hervorgebracht, son-
dern vom Heiligen Geist getrieben haben die heiligen Menschen 
Gottes geredet» (2Petr 1,20-21). 

Hier unterstreicht der Apostel Petrus, dass es eben keine 
jüdischen Ideen sind und es keine manipulierten Aussagen in 
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der biblischen Prophetie gibt – ganz im Gegensatz zu einigen 
berühmten Kirchenvätern!

Man begann, Israel als das sogenannte «Israel Gottes» zu imi-
tieren, und zwar mit Priestern, mit einem Hohepriester (Papst) 
und Opfern. So wird in der Messe Jesus immer wieder geopfert, 
und die Lehre der Transsubstantiation behauptet, dass sich in 
der Eucharistie der Wein und das Brot (die Hostie) in das Blut 
und das Fleisch Jesu verwandeln. Letztlich wird mit diesen Vor-
stellungen das einmal dargebrachte und vollkommene Ganz-
opfer Jesu gelästert, und Heilsgewissheit wird von der Kirche 
monopolisiert und durch die Sakramente vermittelt. 

Es fing klein an, indem man einige Prophetien über Israel 
nicht so ernst nahm – und welche theologischen Verirrungen 
sind dadurch entstanden! Denken wir an die Inquisition, wie 
mit Macht, Gewalt und grausamster Folter gegen andersgläu-
bige «Ketzer» vorgegangen und über Völker und weltliche Auto-
ritäten geherrscht wurde. Jesus ist zwar vordergründig immer 
noch der Weg, aber die Kirche ist die Mautstelle! 

Das sind alles Auswirkungen einer falschen Theologie «ohne 
Israel» oder «anstelle von Israel». Im letzten Kapitel dieses 
Buches kommt das besonders zur Sprache. Auch im organi-
sierten evangelischen Christentum erkennen wir noch manche 
«katholischen Schattengewächse». Deshalb brauchen wir als 
Christen keine neue Reformation, sondern eine Vervollständi-
gung und Korrektur derselben. Nach über 500 Jahren hat ein 
Update höchste Priorität, gerade was Israel und die Endzeitpro-
phetien angeht.

Wir sollen unbedingt das aufmerksam lesen und studieren, 
was die Bibel über die Zukunft prophezeit, denn «so halten wir 
nun fest an dem völlig gewissen prophetischen Wort, und ihr 
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tut gut daran, darauf zu achten als auf ein Licht, das an einem 
dunklen Ort scheint, bis der Tag anbricht und der Morgenstern 
aufgeht in euren Herzen» (2Petr 1,19). 

Möge dieses helle Licht des prophetischen Leuchters uns 
doch mehr Klarheit schenken! Und dazu haben wir eine wun-
derbare Verheissung, dass die Erkenntnis, also das Verstehen, 
in der Endzeit zunehmen wird: «Du aber, Daniel, verschliesse 
diese Worte und versiegle das Buch bis zur Zeit des Endes! Viele 
werden darin forschen, und die Erkenntnis wird zunehmen» 
(Dan 12,4). 

Das Verständnis wird zunehmen. Von daher wird es uns 
eigentlich leicht gemacht, denn wir müssen nur mit offenen 
Augen in die Welt schauen. Wir sehen heute Dinge und Entwick-
lungen, die ohne Zweifel als Vorbereitungen für die apokalyp-
tische Weltbühne bezeichnet werden können. Denken wir an 
die immer perfekter werdende Technologie für eine totale Kon-
trolle. Oder an die globalen Medien und wie heute Nachrichten 
innerhalb kürzester Zeit auf dem Bildschirm erscheinen. In ein 
oder maximal zwei Tagen erreicht man heute die wichtigsten 
Flugplätze auf der ganzen Welt. Oder denken wir an die Rück-
kehr Israels und wie dieses Ereignis für Aufsehen gesorgt und 
abgrundtiefen Hass hervorgerufen hat. Jerusalem ist zu einem 
Taumelbecher der Weltpolitik geworden. 

In den nachfolgenden Kapiteln geht es um ein extrem wich-
tiges Anliegen: Ohne die Sicht für Israel und Gottes besondere 
Absichten mit diesem für ewig auserwählten Volk verstehen wir 
wichtige prophetische Aussagen nicht oder wenden sie falsch 
für die Gemeinde an.

Denken wir an folgende bekannte Versinhalte:
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• «Wer aber ausharrt bis ans Ende, der wird gerettet werden» 
(Mt 10,22; 24,13; Mk 13,13).

• «Bittet aber, dass eure Flucht nicht im Winter noch am Sab-
bat geschieht» (Mt 24,20).

• «Was ihr einem dieser meiner geringsten Brüder getan habt, 
das habt ihr mir getan!» (Mt 25,40; in diesem Zusammen-
hang werden die Verfluchten von den Gerechten getrennt, 
vgl. Mt 25,37.41.46).

• «Dieses Geschlecht wird nicht vergehen, bis dies alles ge-
schehen ist» (Mt 24,34; Mk 13,30; Lk 21,32).

• «Wenn aber dies anfängt zu geschehen, so richtet euch 
auf und erhebt eure Häupter, weil eure Erlösung naht» (Lk 
21,28).

• «An jenem Tag will ich die zerfallene Hütte Davids wieder 
aufrichten …» (Am 9,11, vgl. Apg 15,16).

• «Ihr werdet mit den Städten Israels nicht fertig sein …» (Mt 
10,23).

• «… bis die Vollzahl der Heiden eingegangen ist …» (Röm 
11,25).

Automatisch lesen wir die Endzeitreden Jesu mit den erwähn-
ten Zeichen mit unserer «Gemeindebrille» und denken gar nicht 
daran, dass es da hauptsächlich um Israel geht und die Ereig-
nisse von Israel aus gesehen werden.

Der Autor hat die Erfahrungen von vier Jahrzehnten mit 
Gemeindekontakten zu ganz unterschiedlichen Denominatio-
nen in verschiedenen Ländern in den Kapiteln dieses Buches 
zusammengefasst. «Gemeinde ohne Israel» hat nichts mit Fana-
tismus, überspannter Liebe zu Israel oder Unnüchternheit zu 
tun. Gottes Erlösungsplan ist ein komplettes Paket und bein-
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haltet auch die Wiederherstellung Israels. Von daher müssen 
wir unseren Gemeinde-Exklusivismus kritisch hinterfragen und 
dazu einige besonders gut geeignete Bibelverse, Abschnitte 
und Kapitel beleuchten. Möge es unser treuer Herr schenken, 
dass das zusammengetragene Material jedem Leser zum Segen 
werden darf, unsere geistliche Sicht schärfen und die Liebe zu 
Israel wecken oder verstärken kann. Letztlich geht es um unsere 
gros se Hoffnung: Jesus ist der Herr, erfüllt alle Seine Verheis-
sungen und kommt wieder!







21

 EINLEITUNG 

Die Bibel ist faszinierend. Ihre Botschaft verändert Leben. Unge-
fähr ein Drittel besteht aus Prophetie. Viele Vorhersagen haben 
sich schon lange erfüllt. Andere werden gerade erfüllt und ein 
Teil ist noch nicht erfüllt. Wir dürfen so einen grossen Prozent-
satz der Heiligen Schrift nicht einfach vernachlässigen und 
gering achten, denn «niemals wurde eine Weissagung (Prophe-
tie) durch menschlichen Willen hervorgebracht, sondern vom 
Heiligen Geist getrieben haben die heiligen Menschen Gottes 
geredet» (2Petr 1,21). Die Prophetie kommt von Gott, inspiriert 
durch den Heiligen Geist. Es lohnt sich, sie zu studieren und zu 
beachten.

In diesem Buch sollen einige der oft gestellten Fragen beant-
wortet werden, die mit dem zusammenhängen, was die Bibel 
über die Zukunft offenbart. Zum Beispiel der oft erwähnte heilige 
Berg des Herrn oder der Schlüssel Davids und das Auftauchen 
der zwei Zeugen der Offenbarung werden ohne Zweifel unseren 
Kenntnishorizont der biblischen Prophetie erweitern. Aber das 
zentrale Thema wird die Rolle Israels im prophetischen Kontext 
bleiben. «Die Gemeinde ohne Israel» stellt den roten Leitfaden 
dar, der sich durch die Kapitel zieht. Dies ist ein grosses Anlie-
gen, weil viele Gemeinden und ganze Denominationen dem 
bi blischen Text Gewalt antun, ihn verbiegen und verzerren, um 
ihn auf die Gemeinde anzuwenden, obwohl er klar von Israel 
handelt, für das Volk Israel verheissen wurde und wichtige 
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Informationen speziell für die Juden enthält. Einer der grössten 
Fehler beim Studium der prophetischen Abschnitte und Kapitel 
wird dann begangen, wenn wir nicht Israel, die Gemeinde und 
die Nationen voneinander unterscheiden. Diese drei Gruppie-
rungen haben oft spezielle Verheissungen, und Gott handelt mit 
ihnen auf verschiedene Weise.

Bedauerlich sind die schwerwiegenden Abirrungen von der 
gesunden Lehre. Man judaisiert die Gemeinden, indem man 
Gebräuche, Rituale, Tage und Feste einführt und einhält, die 
exklusiv Israel gehören. Das passiert, wenn man das helle Licht 
der Prophetie nicht beachtet (2Petr 1,19). Genauso schlimm sind 
Versuche, die jüdischen Apostel und die Urgemeinde zu imitieren. 
Wir befinden uns nicht mehr im Anfangsstadium, sondern in der 
Endphase, die von zwei grossen Gefahren charakterisiert wird:

1. Die Gemeinde ist zunehmender Verführung ausgesetzt. 
Deshalb warnt unser Herr: «Viele werden an jenem Tag zu 
mir sagen: Herr, Herr, haben wir nicht in deinem Namen 
geweissagt und in deinem Namen Dämonen ausgetrieben 
und in deinem Namen viele Wundertaten vollbracht? Und 
dann werde ich ihnen bezeugen: Ich habe euch nie ge-
kannt; weicht von mir, ihr Gesetzlosen!» (Mt 7,22-23). Diese 
mit Bibelversen verbrämte Wundersucht verseucht mittler-
weile ganze Kontinente.

2. Echter und überzeugt gelebter Bibelglaube wird immer 
rarer, weshalb Jesus die Frage in den Raum stellt: «Doch 
wenn der Sohn des Menschen (zurück)kommt, wird er auch 
den Glauben finden auf Erden?» (Lk 18,8). Es handelt sich 
nicht um irgendwelchen Glauben oder eine Gläubigkeit, 
sondern um den Glauben.
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Wir sollen unbedingt das aufmerksam lesen und studieren, was 
die Bibel über die Zukunft prophezeit, denn «so halten wir nun 
fest an dem völlig gewissen prophetischen Wort, und ihr tut gut 
daran, darauf zu achten als auf ein Licht, das an einem dunklen 
Ort scheint, bis der Tag anbricht und der Morgenstern aufgeht in 
euren Herzen» (2Petr 1,19). Möge dieses helle Licht des propheti-
schen Leuchters uns mehr Klarheit schenken!
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FÜNF GRÜNDE, 
WARUM WIR 

ISRAEL LIEBEN
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W arum lieben und unterstützen wir Israel? Gottes Wort 
gibt uns weit mehr als fünf gute Gründe, um uns auf 

die Seite Israels zu stellen. Wir wollen uns auf die zentralen 
Gründe konzentrieren, doch zuerst ein Beispiel für die Israel-
liebe betrachten:

Der römische Hauptmann von Kapernaum
Über den römischen Hauptmann von Kapernaum lesen wir: 

«Nachdem er (Jesus) aber vor den Ohren des Volkes alle seine 
Reden beendet hatte, ging er hinein nach Kapernaum. Und 
ein Knecht eines Hauptmanns, den jener schätzte, lag krank 
und war am Sterben. Als er aber von Jesus hörte, sandte er 
Älteste der Juden zu ihm mit der Bitte, er möge kommen und 
seinen Knecht retten. Als diese zu Jesus kamen, baten sie ihn 
eindringlich und sprachen: Er ist es wert, dass du ihm dies 
gewährst; denn er hat unser Volk lieb, und er hat uns die 
Sy nagoge erbaut. Da ging Jesus mit ihnen hin. Und als er schon 
nicht mehr fern von dem Haus war, schickte der Hauptmann 
Freunde zu ihm und liess ihm sagen: Herr, bemühe dich nicht; 
denn ich bin nicht wert, dass du unter mein Dach kommst! 
Darum hielt ich auch mich selbst nicht für würdig, zu dir zu 
kommen; sondern sprich nur ein Wort, so wird mein Knecht 
gesund! Denn auch ich bin ein Mensch, der unter Vorgesetz-
ten steht, und habe Kriegsknechte unter mir; und wenn ich 
zu diesem sage: Geh hin!, so geht er; und zu einem anderen: 
Komm her!, so kommt er; und zu meinem Knecht: Tu das!, so 
tut er’s. Als Jesus das hörte, verwunderte er sich über ihn und 
wandte sich um und sprach zu der Menge, die ihm nachfolgte: 
Ich sage euch: Einen so grossen Glauben habe ich in Israel 
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nicht gefunden! Und als die Abgesandten in das Haus zurück-
kamen, fanden sie den kranken Knecht gesund» (Lk 7,1-10).

Das eindrückliche und einmütige Zeugnis über diesen römi-
schen Hauptmann und seine Haltung gegenüber Israel werden 
von Jesus als etwas Einmaliges eingestuft. Weder sein sozialer 
Status, seine Herkunft noch sein Beruf hinderten ihn daran, 
Israel in besonderer Weise in sein Herz zu schliessen. Das ist 
natürlich nur eine Auswirkung der gewonnenen Überzeugung, 
dass der Gott Israels der wahre Gott ist. Dieser Mann lebte und 
arbeitete in Israel und beobachtete das Volk, seine Kultur und 
seine Religion. Die jüdischen Ältesten bestätigten vor Jesus: 
«Er hat unser Volk lieb, und er hat uns die Synagoge erbaut» 
(Lk 7,5). Dass er dann in einer notvollen Situation Jesus rufen 
lässt, beweist, wie der Heilige Geist auch an Nichtjuden arbei-
tete, sie erleuchtete und zu Jesus führte. Selbst die hartgesotte-
nen und abgehärteten römischen Soldaten, die Jesus kreuzigten 
und bewachten, erkannten in Ihm jemand Aussergewöhnli-
ches: «Als aber der Hauptmann und die, welche mit ihm Jesus 
bewachten, das Erdbeben sahen und was da geschah, fürchte-
ten sie sich sehr und sprachen: Wahrhaftig, dieser war Gottes 
Sohn!» (Mt 27,54).

In der Apostelgeschichte wird uns die Bekehrung des römi-
schen Hauptmanns Kornelius einige Jahre nach Pfingsten 
detailliert geschildert. Durch eine besondere göttliche Führung 
wurde der Apostel Petrus zu diesem Hauptmann nach Cäsarea 
geschickt. Auch dieser Mann bekundete offen mit seinem gan-
zen Haus herzliche Sympathie zum jüdischen Volk. Er gab «viele 
Almosen und betete ohne Unterlass zu Gott» (Apg 10,2). Das war 
natürlich nicht irgendein Gott, sondern der allmächtige Gott 
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Israels! Offiziell schliesst hier der dazu besonders bevollmäch-
tigte Petrus die Tür zu den Heiden auf, und wir lesen von der ers-
ten richtigen Bekehrung eines Heiden im sogenannten Gemein-
dezeitalter. Die Liebe zu Israel wird dabei deutlich erwähnt und 
herausgestellt. Das fordert uns heraus, darüber intensiver nach-
zudenken.

Erster Grund: Jesus stammt von Israel ab
Nicht umsonst begegnen wir in der Bibel gewissenhaft regis-
trierten Abstammungslinien, die über Jahrtausende bis zu 
Adam zurückreichen. Das ist schon etwas absolut Einmaliges in 
der ganzen Völkerwelt. Nur Israel besitzt solch detaillierte und 
präzise Urkunden. Dadurch ist es auch möglich, der Abstam-
mung Jesu nachzugehen. Ganz am Anfang des Neuen Testa-
ments, im Matthäusevangelium, wird uns Marias Mann Joseph 
als Nachkomme Davids aufgeführt. Seine Linie führt über den 
Sohn Davids, den König Salomo, und beginnt bei Abraham. In 
Lukas 3,23-38 beginnt der Stammbaum mit Joseph als dem Sohn 
Elis und nicht wie in Matthäus 1,16, wo er der Sohn Jakobs ist. 
Sohn Elis (Schwiegersohn) wurde er durch die Heirat mit Maria. 
Und diese Linie führt über Nathan, einen weiteren Sohn Davids, 
zu David, bis hin zu Adam und repräsentiert Marias Herkunft als 
Tochter Davids. 

So war es schon lächerlich, als während der Nazi-Herrschaft 
Versuche unternommen wurden, die jüdische Herkunft Jesu 
wegzubeweisen. Doch selbst in unseren Tagen hört man Ähn-
liches von palästinensischen Führern und islamischen Geist-
lichen, die geschichtsfälschend zum Beispiel Abraham noch 
4000 Jahre nach seinem Tod zum Islam konvertieren und Jesus 
als einen Palästinenser darstellen wollen. Paulus bestätigt: 
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«… von seinem Sohn, der hervorgegangen ist aus dem Samen 
Davids nach dem Fleisch» (Röm 1,3). Und: «ihnen gehören auch 
die Väter an, und von ihnen stammt dem Fleisch nach der Chris-
tus, der über alle ist, hochgelobter Gott in Ewigkeit. Amen!» 
(Röm 9,5).

Das Leben Jesu spielte sich in Gegenden und Ortschaf-
ten ab, die wir zum grössten Teil eindeutig identifizieren und 
lokalisieren können: Bethlehem, der Fluss Jordan, Nazareth, 
Kapernaum, Tabgha (Brot- und Fischvermehrung), Jerusalem 
mit dem Ölberg, der Teich Bethesda und der neu entdeckte 
Siloahteich, der Tempelberg, das Kidrontal und auf der ande-
ren Seite Bethanien. In den letzten Jahren wurden auch einige 
antike Steinbrüche in Jerusalem entdeckt, wo der König Hero-
des die typischen grossen Steine für seine Bauwerke und den 
prächtigen Tempelausbau herausbrechen liess. Und nach jahr-
zehntelangem Suchen entdeckte der israelische Archäologe 
Ehud Nezer das Grab des Königs Herodes am Abhang des künst-
lich aufgeschütteten Festungspalastes Herodium, etwas südlich 
von Jerusalem und Bethlehem. Das alles gehörte zum antiken 
Gebiet der zwölf Stämme Israels.

In Offenbarung 5,5 werden wir noch einmal mit der Identität 
Jesu konfrontiert: «Siehe, es hat überwunden der Löwe, der aus 
dem Stamm Juda ist, die Wurzel Davids …» Mit diesem Titel wird 
Jesus auch noch über 60 Jahre nach Pfingsten und dem Beginn 
der Gemeinde charakterisiert.

Dass Jesus nachweislich Jude war, der in Israel gelebt und 
gewirkt hat, ist allein schon Grund genug, dieses Volk zu lieben.
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Zweiter Grund: Die ganze Bibel kommt aus Israel
«Was hat nun der Jude für einen Vorzug, oder was nützt die 
Beschneidung? Viel, in jeder Hinsicht! Denn vor allem sind 
ihnen die Aussprüche Gottes anvertraut worden» (Röm 3,1-2). 

Im lehrreichen und fundamentalen Römerbrief unterstreicht 
Paulus selbst im Gemeindezeitalter die Exklusivität Israels als 
Träger der Offenbarung des einen wahren Gottes. Und Jesus 
bezeugte der Samariterin am Jakobsbrunnen: «Ihr betet an, was 
ihr nicht kennt; wir beten an, was wir kennen, denn das Heil 
kommt aus den Juden» (Joh 4,22). 

Gott persönlich hat das so festgelegt, und es liegt an uns, ob 
wir das annehmen oder ablehnen. Der Hebräerbrief-Schreiber 
zieht die Linie über die alttestamentlichen Propheten bis zur 
endgültigen Gottesoffenbarung in und durch Jesus: «Nachdem 
Gott in vergangenen Zeiten vielfältig und auf vielerlei Weise zu 
den Vätern geredet hat durch die Propheten, hat er in diesen 
letzten Tagen zu uns geredet durch den Sohn …» (Hebr 1,1-2). 

Auch wenn uns moderne Theologen oder andere Zweifler das 
Gegenteil beweisen wollen – das Zeugnis des Apostels Petrus 
bekräftigt die Wahrhaftigkeit der Heiligen Schrift: «Dabei sollt 
ihr vor allem das erkennen, dass keine Weissagung der Schrift 
von eigenmächtiger Deutung ist. Denn niemals wurde eine 
Weissagung durch menschlichen Willen hervorgebracht, son-
dern vom Heiligen Geist getrieben haben die heiligen Menschen 
Gottes geredet» (2Petr 1,20-21). Und vergessen wir nicht: Das 
waren alles Männer aus Israel.

Es sind die Mikraot, die heiligen Schriften Israels (das Alte 
Testament), die so einzigartige, wichtige Informationen enthal-
ten, ohne die wir unsere ganze Welt falsch interpretieren und in 
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Religionen, Philosophien oder rein menschlichem Intellektua-
lismus und Spekulationen verloren gehen: 

«Und: ‹Du, o Herr, hast im Anfang die Erde gegründet, und die 
Himmel sind das Werk deiner Hände …›» (Hebr 1,10). 

«Denn in sechs Tagen hat der Herr Himmel und Erde gemacht 
und das Meer und alles, was darin ist, und er ruhte am siebten 
Tag; darum hat der Herr den Sabbattag gesegnet und gehei-
ligt» (2Mo 20,11). 

«Ich danke dir dafür, dass ich erstaunlich und wunderbar 
gemacht bin; wunderbar sind deine Werke, und meine Seele 
erkennt das wohl!» (Ps 139,14). 

«… denn sein unsichtbares Wesen, nämlich seine ewige Kraft 
und Gottheit, wird seit Erschaffung der Welt an den Werken 
durch Nachdenken wahrgenommen, sodass sie keine Ent-
schuldigung haben» (Röm 1,20). 

Diese Aussagen provozieren und fordern uns zu einer Stellung-
nahme heraus. Durch die Jahrtausende verursachte diese schöp-
fungsorientierte Weltanschauung grausame Verfolgungen und 
Diskriminierungen von Juden und Christen: «Denn alle Götter 
der Völker sind nichtige Götzen; aber der Herr hat die Himmel 
gemacht» (1Chr 16,26).

Deshalb tobt ein gewaltiger Kampf, um dieses helle Licht aus-
zulöschen, Israel von der Landkarte zu tilgen und die Christen 
einzuschüchtern und zu entmutigen. Es geht letztlich um ewige 
Verdammnis oder ewige Errettung: «Wie wollen wir entfliehen, 
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wenn wir eine so grosse Errettung missachten? Diese wurde ja 
zuerst durch den Herrn verkündigt und ist uns dann von denen, 
die ihn gehört haben, bestätigt worden, wobei Gott sein Zeug-
nis dazu gab mit Zeichen und Wundern und mancherlei Kraft-
wirkungen und Austeilungen des Heiligen Geistes nach seinem 
Willen» (Hebr 2,3-4). 

Diese besondere Bekräftigung und Bestätigung durch Zeichen 
und Wunder und (besondere) Austeilungen des Heiligen Geistes 
geschah durch die Apostel aus Israel und in ihrem unmittelba-
ren Umfeld. Jesus selbst unterstrich nach Seiner Auferstehung 
die Wahrhaftigkeit und prophetische Präzision der «Aussprüche 
Gottes»: 

«Er aber sagte ihnen: Das sind die Worte, die ich zu euch gere-
det habe, als ich noch bei euch war, dass alles erfüllt werden 
muss, was im Gesetz Moses und in den Propheten und den 
Psalmen von mir geschrieben steht. Da öffnete er ihnen das 
Verständnis, damit sie die Schriften verstanden, und sprach 
zu ihnen: So steht es geschrieben, und so musste der Chris-
tus leiden und am dritten Tag aus den Toten auferstehen, und 
in seinem Namen soll Busse und Vergebung der Sünden ver-
kündigt werden unter allen Völkern, beginnend in Jerusalem» 
(Lk 24,44-47). 

Das bedeutet, dass sich seit Adam und Eva ein roter Faden durch 
die ganze Bibel zieht und auf Jesus hinweist und zu Ihm hinfüh-
ren will: «Ihr erforscht die Schriften, weil ihr meint, in ihnen 
das ewige Leben zu haben; und sie sind es, die von mir Zeugnis 
geben» (Joh 5,39). 
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Die ersten zwei Drittel der Bibel sind die heiligen Schriften 
Israels, und das Neue Testament kam ebenfalls durch die jüdi-
schen Apostel und Zeugen Jesu aus Israel. Genau genommen 
begann der Neue Bund in Jerusalem.

Dritter Grund: Die Juden – ein Gottesbeweis
«Denn so spricht der Herr der Heerscharen: Nachdem die 
Herrlichkeit erschienen ist, hat er mich zu den Heidenvölkern 
gesandt, die euch geplündert haben; denn wer euch antastet, 
der tastet seinen Augapfel an!» (Sach 2,12). 

Die meisten Bibelversionen übersetzen hier, dass es um den 
Augapfel Gottes geht. Das bedeutet, dass Israel eine ganz beson-
dere, auserwählte Stellung hat. Das musste sogar der heidni-
sche Magier und Priester Bileam erkennen, der vom moabiti-
schen König Balak dazu beauftragt wurde, Israel zu verfluchen: 

«Wie sollte ich den verfluchen, den Gott nicht verflucht? Wie 
sollte ich den verwünschen, den der Herr nicht verwünscht? 
Denn von den Felsengipfeln sehe ich ihn, und von den Hügeln 
schaue ich ihn. Siehe, ein Volk, das abgesondert wohnt und 
nicht unter die Heiden gerechnet wird» (4Mo 23,8-9). 

Einige Verse weiter offenbart Bileam noch etwas: 

«Siehe, zu segnen habe ich empfangen; Er hat gesegnet, und 
ich kann es nicht abwenden! Er schaut kein Unrecht in Jakob, 
und er sieht kein Unheil in Israel. Der Herr, sein Gott, ist mit 
ihm, und man jubelt dem König zu in seiner Mitte. Gott hat sie 
aus Ägypten geführt; seine Kraft ist wie die eines Büffels. So 
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hilft denn keine Zauberei gegen Jakob und keine Wahrsagerei 
gegen Israel. Zu seiner Zeit wird man von Jakob sagen und von 
Israel: Was hat Gott Grosses getan!» (V. 20-23). 

Wir lesen an anderen Stellen, zum Beispiel in der Verteidigungs-
rede des Stephanus, dass der wirkliche Zustand des Volkes 
Israel gar nicht so gut war: 

«Da wandte sich Gott ab und gab sie dahin, sodass sie dem Heer 
des Himmels dienten, wie im Buch der Propheten geschrie-
ben steht: ‹Habt ihr etwa mir Schlachtopfer und Speisopfer 
dargebracht während der 40 Jahre in der Wüste, Haus Israel? 
Ihr habt die Hütte des Moloch und das Sternbild eures Gottes 
Remphan umhergetragen, die Bilder, die ihr gemacht habt, 
um sie anzubeten …›» (Apg 7,42-43). 

Aber Gottes Liebe deckte es (zumindest zeitweise) zu: «Er schaut 
kein Unrecht in Jakob, und er sieht kein Unheil in Israel» (4Mo 
23,21). Im Neuen Testament finden wir Ähnliches: 

«… damit er sie sich selbst darstelle als eine Gemeinde, die 
herrlich sei, sodass sie weder Flecken noch Runzeln noch 
etwas Ähnliches habe, sondern dass sie heilig und tadellos 
sei» (Eph 5,27).

Durch das vollkommene Opfer Jesu dürfen wir der Stellung 
nach vor Gott so sein, obwohl unser Zustand meistens anders 
aussieht. Und es wird in Christus, dem Messias Israels sein, wo 
Israel seine Rettung und geistliche Wiederherstellung finden 
wird!
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Manche Christen hören in ihren Gemeinden leider nichts 
mehr oder nichts Gutes von Israel. Gottes Treue und Seine Ver-
heissungen werden unterschlagen. Wie interpretieren wir dann 
die folgenden Verse? 

«So spricht der Herr, der die Sonne als Licht bei Tag gegeben 
hat, die Ordnungen des Mondes und der Sterne zur Leuchte 
bei Nacht; der das Meer erregt, dass seine Wellen brausen, 
Herr der Heerscharen ist sein Name: Wenn diese Ordnungen 
vor meinem Angesicht beseitigt werden können, spricht der 
Herr, dann soll auch der Same Israels aufhören, allezeit ein 
Volk vor meinem Angesicht zu sein! So spricht der Herr: Wenn 
man den Himmel droben messen kann und die Grundfesten 
der Erde drunten zu erforschen vermag, so will ich auch den 
ganzen Samen Israels verwerfen wegen all dessen, was sie 
getan haben, spricht der Herr» (Jer 31,35-37). 

Die Logik ist doch einfach: Trotz allem, was Israel getan hat, 
wird Gott es nicht verwerfen. Und damit man sich hundertpro-
zentig vergewissern kann, wirft Er dafür Seine kosmischen Ord-
nungen und Grössen in die Waagschale! 

«So spricht der Herr: Wenn ihr meinen Bund betreffs des Tages 
und meinen Bund betreffs der Nacht aufheben könnt, sodass 
Tag und Nacht nicht mehr zu ihrer Zeit eintreten werden, dann 
wird auch mein Bund mit meinem Knecht David aufgehoben 
werden …» (Jer 33,20-21). 

Solange der Mensch die Sonne nicht verrücken und die Plane-
ten nicht aus ihren kreisenden Bahnen werfen kann, so lange 


